
Nachrufe 

1 .  Ju l i  2009 bis 30. Jun i  201 0 

Walter H u g - Kel ler  

Walter Hug wuchs i m  aargau ischen Brugg auf ,  doch d a  se ine M utter Küsnac hteri n 
war, hatte er von J ugend auf e inen  guten D raht zu u nserer Gemeinde ,  wo se ine Gross­
mutter im Abegg-Haus m itten im Dorf wohnte und wo er  oft wei lte. 1 924 gebore n ,  ge­
hörte er  zu m letzten Jahrgang ,  der nach der Rekrutenschu le  im sechsten Kr iegsjahr  
1 944/45 zum Aktivd ienst e i ngezogen wurde .  D ie  Welt  der  Tech n i k  faszi n ierte ihn .  Ke in  
Wunder  daher, dass  er  s ich nach  der  M itte lschu le an der  ETH zum M asch inen i ngen ieur  
ausb i l dete. Kau m m inder  g ross a ls  sei ne  Techn ikbege isterung war  se ine Wander- und  
Reise l ust ,  d ie  den J u nggese l l en  n icht n u r  d ie  Schweiz gründ l ichst erwandern , sondern 
auch v ie le  europäische  Länder  bere isen l i ess und  den  knapp Dre iss igjähr igen sch l i ess­
l ich in die USA füh rte , wo er  als I n gen ieur  i n  Buffa lo und ansch l i essend bei  der  Swiss Re 
sei n Brot verd iente. Ku rz nach se iner  Rückkeh r  lernte der  Weitgereiste se ine künft ige 
Frau E lsbeth Ke l le r  kennen ,  m i t  welcher  e r  1 958 i n  den Ehestand  trat. Aus der  Ehe 
g ingen d ie  d re i  K inder  Regu la ,  Peter und  Katr i n hervor. D ie  j u nge Fam i l i e  hatte das Glück ,  
i n  Küsnacht auf  e igenem Grund e i n  Zweifam i l ienhaus zu err ichten ,  i n  dem s ich auch für 
Walters M utter und Schwester P latz fan d .  Der  humorvo l l e  und h i l fsbereite Küsnachter 
war ein ausgesprochener  Fam i l i en mensc h ,  der m it Frau und K indern das ganze Jahr v ie l  
u nternahm und  ihnen sehr  v ie l  m itzugeben hatte. Neben se inem Ingen ieurberuf und der  
Fam i l i e  setzte er  s ich  für d i e  Gemei nschaft e in .  So engag ierte er  s ich  als Präs ident der 
reformierten K irchenpf lege und  i n  der Therapeut ischen Wohngruppe Fre ihof. D ie  woh l  
grösste Herausforderung se ines Lebens war d ie  schwere Krankhe i t  se iner  Frau ,  d i e  e r  
v ie le  Jahre zu Hause und  i m  Pflegehe im be isp ie l haft umsorgte. 

Ern st Järmann 

E in  Bündner war er  und  von der  M utter her, d ie  ihn Ernesto nannte, e i n  ha lber  Tess i ­
ner. Se ine Jugendjahre verbrachte er zusammen m it se iner  älteren Schwester i n  Chur. 
Als Ban kfachmann l iess er s ich  nach erfo lgter M atura in e iner  do rtigen Privatbank aus­

b i lden , wechselte aber bald zur  Schweizer Rückvers icherung in Zürich .  Dann fo lgten 
e ine  Ste l le  in Olte n ,  Schu lungen in der Romand ie ,  b is  e r  1 957 - in wechse lnden Funk­
t ione n ,  zu letzt a ls Abte i l ungs le iter - se inen defi n it iven P latz i n  der  Zürcher  F i rma AMAG 
fand .  I n  d i ese Zeit fä l l t  auch se ine Vermäh l ung  mi t  der  M usiker in Li l l y  Ernst. Das j unge  
Paar l i ess s ich  i n  Küsnacht n ieder, u n d  1 963 wurde  den  be iden  e i n  Sohn geschenkt ,  
dem s ich  der  Vater i n  se inen fre ien Stu nden l i ebevo l l  w idmete. 

In u nserem Dorf war Ernesto Järman n weitheru m bekannt und  geschätzt. N icht nu r  
war er  e i n  treues M itg l i ed der  Wu lpon ia ,  von  1 978 b is  1 994 amtete er  auch  a l s  K i rchen­
pfleger der  reform ierten K i rche ,  zuerst a ls Quästor, dann a ls  L iegenschaftenverwalter 
und später als Arch ivar. Zudem bete i l i gte er  sich an der Restaur ierung des Berghauses 
Mettmena lp .  I n  der  Genossenschaft Alterss ied l u ng wi rkte er  a ls Vorstandsm itg l i ed  m i t .  
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Walter Hug 

Dipl. Ing. ETH 

geb. 23. Dezember 1 924 

gest. 1 1 . Juli 2009 

Ernst Järmann 

Bankfachmann 

geb. 26. Oktober 1 929 

gest. 1 0. August 2009 

Andre Hermann Herold 

Kinderarzt, Dr. med. 

geb. 9. Mai 1 926 

gest. 6. November 2009 

Ja ,  auch se iner Gatt in stand er mit  se inem handwerk l ichen Gesch ick in a l lem stets zur  

Sei te ,  etwa,  wen n  es galt ,  deren mus i ka l ische K inderaufführungen fachmännisch m i t  

Ku l i ssen auszustatten .  Selbst der  Theatervere in  "Ku l i sse" ,  wo L i l l y  von Anfang an mit­

wirkte,  verdankt ihm weit mehr a ls nur d ie herbst l ich g eschmückten GV-Aperos. Doch 

nie stel lte er sich in  den Vordergrund :  Andere wicht iger nehmen als s ich selbst und ihnen 

daher  mehr Ze i t  schenken ,  das zei chnete i hn  offensicht l ich aus .  

U nerwartet hat das geg lückte Leben von Ernesto Järmann seinen Abschluss gefunden .  

A n d re Herold 

Ande Hero ld wuchs bis zum Alter von 14 Jahren i n  Par is auf a ls Sohn ausgewanderter 

Schweizer Eltern . Sein Vater war Bankier, seine M utter stammte aus der Winterthurer 

Text i lfami l i e  Weber. Andre war das jüngste von fünf K indern . I m  zweiten Kr iegsjahr  (1 940) 

wurde der 1 4jähr ige zusammen mit se iner Schwester aus S icherheitsgründen in d ie  

Schweiz gesch ickt .  Den nach Zür ich  verpflanzten Gymnas iasten kam d ie  Trennung  von 

den Eltern hart an ,  und d ie  G le ichgü l t ig ke i t  se iner  Kameraden gegenüber  se iner  S itua­

t ion war schwer zu ertragen .  D iese Erfahrung wirkte lebens lang nach: Als Arzt hat sich 

Andre Herold stets für unterdrückte Menschen und besonders K inder e ingesetzt. An der 

Uni  Zür ich folgte das Stud ium der  Med iz in  und ansch l i essend eine zweijähr ige Ausb i l ­

dung i n  C leve land (Oh io) . I n  den Staaten le rnte der junge Arzt Port ia Gr ies inger  kennen 

und he i ratete s ie .  E in  Jahr darauf kam ih re Tochter M ar ianne zur  Welt; zurück i n  der 

Schweiz kamen i n  ku rzer Fo lge  d ie  drei K inder Andrea, Ch ristian und  Bernhard zur  Welt . 

Am K inderspital Zür ich spezia l is ierte s ich  der Fam i l ienvater a ls K inderarzt, so dass er  

1 961 i n  Küsnacht e ine  Prax is  eröffnen kon nte .  Er war K inderarzt mit  Lei b  und Seele ,  und 

d ies 7 Tage i n  der  Woche und 24 Stunden .  Bei  Badeunfä l len i m  nahen Ha l lenbad rettete 

er mehreren Kindern das Leben .  Auf Re isen kam Hero lds  besonderes Talent für d ie  Pho­

tograph ie zum Zug , wovon zahl lose entzückende Landschafts- ,  K inder- und B lumen-
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Heinrich Schollenberger 

Architekt 

geb. 3. August 1 924 

gest. 1 5. November 2009 

Ruth Mütsch-Leuenberger 

Lehrerin 

geb. 2 7. März 1 923 

gest. 1 8. November 2009 

Trudi Rüegg 

Musikerin 

geb. 24. März 1 920 

gest. 9. Dezember 2009 

b i lder  i n  se iner  Prax is  zeugte n .  Für  den M ittfünfziger  wurde Maloj a  m i t  se inen Wander­

wegen und se iner  Pf lanzen- und Tierwe lt e i n  zweiter Woh ns i tz .  M i t  35 Jahren hatte der 

be l iebte und geschätzte Arzt se ine Praxis eröffnet; m i t  70 Jahren gab er s ie  auf .  E ine 

fortgeschrittene Lungenf ibrose hat den 83jährigen ü berraschend schne l l  aus e inem er­

fül l ten Leben gerisse n .  

H e i n rich Scho l l e n berger 

Oie Namen des Seehofs neben der Zehntentrotte i n  Küsnacht,  m i t  Prun kz immer, 

Festsaal und Sala Terrena, und der den Tobelausgang beherrschenden oberen Müh le ,  

mi t  Dorfmuseum und  M us ikschu le ,  s i nd  u ntrennbar m i t  dem Namen des  Arch itekten 

He inrich Schol len berger verbunden .  Mit g rosser Sachkenntn is le i tete er  die Restaurie­

rung der h i storischen Gebäude: Al lem g i ng  er  auf den G rund und jeder Spur g i ng er 

nach .  Krönung seiner Suche nach authentischer Ausstattung war der  w iedergefundene 

Pfauenofen von 1 670, der  se i t  1 979 wieder den Seehof schmückt .  Schol lenberger, Sohn 

des Küsnachter Dorfarztes, hätte auch Arzt werden sol len . H äuser, das Haus,  waren 

aber schon früh das H auptthema des Lesestoffs des jungen Mannes ,  der sch l iess l ich 

das Stud iengebiet wechse ln  konnte.  Im 5 .  Semester se ines Arch itekturstud iums ste­

hen d ,  gewan n er  den Wettbewerb für den Bau des Schu l hauses Erb, das er aber man­

ge ls e ines e igenen Büros n icht erste l len  kon nte. B is  zu zehn M i tarbeiter so l lten später 

bei i h m  tät ig  sein ,  und zah l re iche Lehrl i nge wurden ausgebi ldet . V ie le schöne Landhäu­

ser, auch Mehrfami l i enhäuser, entstanden i n  der Gegend,  aber auch Hote lumbauten und 

Gebäude i m  Wal l i s ,  i m  Tess in  und i m  Kanton G raubünden .  Se in Beruf war ihm al les ,  und 

doch hatte er  ganz nebenbei  e ine Sam m l u n g  von 3500 a l ten Rezepten zusammenge­

ste l l t .  Se ine Idee,  d iese in  der Küche des Ortsmuseums anzu b ieten,  kam aber n ie  zu­

stande .  Se ine Frau ,  An ita Scho l lenberger-Alder, kümmerte s ich um Haus und H of und 

d ie  v ier  K inder. Erst m i t  76 Jahren gab Scho l l i  (schon se in  Vater wurde so genan nt) se in 
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Büro auf. M it se iner  Frau erkundete er n u n  d i e  weitere Welt ,  B i l der  der  schönen Reisen 
fü l l en  v ie le  A lben , und d ie  Re iseber ichte u nterh ielten Fam i l i e  und Freunde .  

R u t h  M ütsch-Leuen berger 

Ruth M ütsch wuchs als Leh rerstochter i n  Züri ch -Wol l i shofen auf. Sie l i ebte den See, 
das Schwimmen und den Theaterbesuch .  In der He imat i h rer  M utter, dem Bernb iet ,  
nahm s ie  an e inem Bauern leben fast w ie  zu Gotthe lfs Zeiten te i l .  D ie  « Land i » ,  de r  Zweite 
Weltkr ieg , die po l i t ischen D iskuss ionen im Elternhaus prägten das Weltb i l d  der Heran ­
wachsenden .  Nach  Absch luss der  Ausb i l dung  zu r Lehrer i n hätte R u t h  gerne e i n e n  Aus­
landaufenthalt angetreten ,  doch waren die G renzen gesch lossen .  In La Neuvev i l l e  fan d  
s ie  e i ne  Ste l le  i n  e i n e m  Arzthaushalt .  I h re dort erworbenen Französ ischkenntn isse kon n ­
t e  s ie  nach der  Rückkehr  g l e i c h  anwenden .  M a n  übergab i h r  e i ne  K lasse m i t  Franzosen­
k indern , d ie s ich  i n  der  Schweiz für d re i  Monate vom Kr iegsgeschehen i n  der  He imat 
erho len so l l ten .  Be im Besuch e ines Sk ikurses fü r Leh rer  le rnte s ie  den Ko l l egen Pau l 
M ütsch kennen ,  den  s ie  1 947 he i ratete. M it Sohn Hansue l i  und  Tochter Mar ianne zog d i e  
Fam i l i e  1 952 nach  Küsnacht.  U nzäh l i ge  Feri enko lon ien  u n d  Lager  wurden vom Ehepaar 
i n  Sarn und i n  Ste-Croix ge le itet. Ab 1 960 t rat Ruth M ütsch wieder i n  den aktiven Schu l ­
d ienst e i n  und  amtete erst a l s  V ikar i n ,  später a l s  gewählte Leh rer in  m i t  g rosser Gewis­
senhaft i gkeit i n  den Schu l häusern Erb und ltschnac h .  Daneben engag ierte s ie  s ich für 
das Frauenst immrecht ,  wurde M itbegründer in  der fre i s i nn igen Frauengruppe und deren 
erste Präs ident i n .  Im Z iv i lschutz w i rkte s ie  a ls kol leg ia le  l nstruktor i n .  Die Fam i l i e  bedeu­
tete ihr  v ie l , und  i h re Enke l  fanden  i n  ihr  e ine i nteress ierte Gesprächspartner i n .  Nach 
dem Tod von Paul  zog s ie i n  e ine Woh n u n g  i m  Altershe im Wangensbach ,  d i e  ihr  immer  
noch Selbständ igkeit  ermög l i chte .  Auch h ie r  wurde i h re umgäng l i che  Art von  a l len  sehr  
geschätzt. 

Tru d i  Rüegg 

In  Zür ich gebore n ,  woh nte Trud i  Rüegg ab 1 923 mi t  Eltern und v ier  Schwestern in 
Küsnacht .  I m  E l ternhaus wurde v ie l  privat m usiz iert .  Am Konservator i u m  Zür ich l i ess s ich  
Tru d i  a ls Cel l i st i n  ausb i l den ,  wo s ie  1 945 absch loss.  Neben Engagements i n  Orchestern ,  
unter anderem auch im  Tonha l leorchester, sp ie lte s ie  i n  Kurhäusern i n  der  ganzen 
Schweiz und gab M us ikunterr icht .  Du rch  i h re Herzl i chke i t  war sie be i  i h ren Schü lern sehr  
be l iebt ,  und  m it v ie len  Schü lern und deren Fam i l i en  entstanden lebens lange Freund­
schaften .  M i t  Küsnacht sehr verbunde n ,  lebte s ie  b is  zum Tod i h rer Eltern m i t  der  Fam i l i e  
i h rer Schwester Vren i  im  Elternhaus an der  Bergstrasse 3 .  M i t  i h rer  Spontane ität u n d  
i h rer Fröh l i chkeit  b rachte s ie  v i e l  Leben i n  d i e  Grossfam i l ie .  S ie  l i ebte Tiere ü ber  a l les ,  
und  zeitweise g l ich ihr  He im fast e inem Bauernhof. I h re Natu rverbunden he i t  zeigte s ich 
auc h ,  wen n  s ie  e ine Ü bungsstunde kurzerhand vom Mus ikz immer i n  den Wald  verlegte: 
Da kon nten Spaziergänger zwischen dem Voge lgezwitscher den K längen i h res Cel los 
lauschen .  Nach i h rer  Pens ion i erung war Tru d i  weiterh i n  sehr akt iv a ls Mus i ker in  i n  der  
K i rche ,  i n  Altershe imen u n d  auch pr ivat , wo s ie s ich  be i  der Pf lege e ines beh inderten 
K indes oder bei der Betreuung  von Kranken und Alten engag ie rte .  Sie re iste mit i h rem 
Generalabonnement d u rch  d i e  ganze Schweiz zu i h ren  v ie len Freunden u n d  Bekan nten .  
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Hermann Holz 

Apotheker 

geb. 5. Mai 1 926 

gest. 1 0. Dezember 2009 

Werner Meyer 

Pfarrer 

geb. 1 5. November 1 909 

gest. 25. Dezember 2009 

Rudolf Hans Fürrer 

Unternehmer 

geb. 7. April 1 9 1 5  

gest. 4 .  Januar 20 1 0  

I h re Akt iv i tät machte es zuwei len schwier ig ,  s i e  zu e inem Besuch e inzuladen .  M i t  der  

Kirche war  Trudi  immer stark verbunden ,  a ls  M u siker in ohneh i n ,  aber  v ie l  mehr  d u rch 

i h re ge lebte Nächsten l iebe und  ihren G lauben ohne vorgezeigte Frömmigke i t  und ge­

prägt d urch grosse To leranz und Respekt gegenüber anders Denkenden .  I h re l etzte Rei­

se t rat s ie  am 9 .  Dezember 2009 i n  Fr ieden m i t  s ich und der  Welt a n .  

H e r m a n n  Hotz-Zo l l i nger 

Hermann Hotz zäh lte zweife l los  zu Küsnachts bekanntesten Persön l ichkeiten .  Wäh­

rend bei nahe e ines ha lben Jahrhunderts führte er  umsicht ig  und in die Zukunft b l i ckend 

das von se inem früh verstorbenen Vater gegründete U nternehmen a ls  souveräner Chef 

und brachte d ieses immer wieder auf den neusten Stan d .  Auf dem Feld der Berufspo l i t ik  

wi rkte er a ls Verwaltungsrat der Galen ica ,  a ls Vorstandsmitg l ied der  Pharmazeut ischen 

Gesel lschaft Zür ich und  als P räs ident des Apothekerverein s  des Kantons Zür ich .  Im mi­

l i tär ischen Sektor st ieg er  zum Oberst leutnant der Schweizer Armee auf und war für  d ie 

Versorgung  der Ostschwe iz m i t  Medikamenten und  San itätsmateria l  zuständ i g .  In  den 

frühen sechz iger Jahren engag ierte s ich Hermann H otz i m  Rahmen der H i lfsakt ionen 

des Roten Kreuzes furchtlos i m  vom Bürgerkr ieg gesch üttelten Jemen und später mehr­

mals i m  Schweizer ischen Katastrophenh i lfekorps.  Nach dem Besuch der Küsnachter 

Volksschu le  und des Zürcher Gymnas iums absolv ierte er an der ETH das Stud i u m  der 

Pharmazie ,  nach dessen Absch luss  mit Staatsexamen er  im Jahre 1 952 die Führung der 

inzwischen verpachteten Apotheke ü bernahm.  M it der Küsnachter in  Anna Zo l l i nger 

schloss er i m  selben Jahre den Bund fürs Leben und gründete e ine g rosse Fam i l i e .  Er 

war e in guter  und or ig inel ler  Vater, der se inen Kindern se ine We its icht auf hu morvo l l e  

und le idenschaft l iche Art vermittelte. Rund zwanzig Jahre war  der Verstorbene Präsi dent 

der Kulturel len Vere in igung Küsnacht ,  und während v ie ler  Jahre präsidierte er  ausser­

dem sowoh l  d ie  Genossenschaft Alterss ied lung als auch d i e  Stiftung Höch hus ,  d ie  ret-
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Walter Gerber 

Ingenieur 

geb. 29. Dezember 7 9 7 9  

gest. 3 1 .  Januar 20 1 0  

Hans Hartmann 

Biologe, Prof. Dr. phil. 

geb. 1 7. Juni 1 926 

gest. 22. Februar 20 7 0  

Peter Sturzenegger 

Zimmermeister 

geb. 12. April 1 940 

gest. 3 1 .  März 20 1 0  

tende I nst itut ion f ü r  das heute u nter Denkmalschutz stehende Gebäude.  Ü beraus gross 

war Hermann Hotz'  kr i t isches I nteresse an der  kommuna len  Po l i t ik ,  was er an Gemeinde­

versammlungen i n  Gestalt woh lformu l ierter und oft point ierter Voten zum Ausdruck 

brachte . Er stand zu seinen Ü berzeugungen und redete n iemandem nach dem Munde .  

Noch wen ige  Tage vor  seinem H i nsch ied hat s ich  Hermann am jüngst aufgegle isten M it­

w i rkungsverfah re n  bete i l igt  und mit gewohnter Kompetenz das Wort ergriffen .  Er  war, 

mit e inem Wort ,  Küsnachter mit Le i b  und See le .  Küsnacht hat e inen l iebenswerten ,  

se lbst losen ,  g rosszüg igen ,  g rad l i n igen u n d  unermüd l i ch  tät igen M i tbürger ver lore n .  

Pfa rrer Werner M eyer 

Auch wen n  er  aus Anlass se iner  Pens ion ierung u nsere K i rchgemeinde schon vor 35 

Jahren verlassen hat, um neue Aufgaben zu ü bernehmen ,  so lebt die Er innerung an i h n  

i m  Ge iste v ie ler älterer Gemeindeg l ieder  a u c h  h eute u nvermindert fort. I m  Kriegsjahr 

1 941  war der Baselb ieter Werner M eyer von der Küsnachter K i rchenpflege aus se iner 

ersten Pfarrstel l e  i n  Auenstein AG hierher berufen worden .  Ältere Semester d ürften s ich 

entsinnen ,  wie der  g ut d re iss i gjähr ige Fami l ienvater fr ischen Wind in  d ie Gemeinde 

b rachte, n icht zu letzt kraft se iner  Überzeugung ,  "dass lebend iges Chr istentum n icht so 

sehr auf akademischen Lehrstüh len  a ls be i  besonders beg nadeten Char ismatikern statt­

gefunden hat». M eyer war ohne Zwe ifel se l ber e i n  so lcher  begnadeter Char ismatiker. M i t  

se inem verständ n isvo l len  und leutsel igen Wesen ge lang es i h m  le icht ,  d ie Herzen v ie le r  

Gemeindegl ieder - se lbst von S keptikern - zu gewinnen .  Auch war  er e in  g l änzender und 

mitre issender Prediger,  aus dessen Kanzelwort das Feuer se ines  G laubens loderte. E in  

b le ibendes Verd ienst erwarb er s ich  m i t  se inen  jahrzehntelangen Bemühungen ,  d i e  auch 

i n  Küsnacht vorhandenen Barr ieren zwischen Katho l i ken und Protestanten n iederzu­

reissen . D ie  Zeit hat ihm recht gegeben . Neu war auch ,  dass e i n  Geist l icher  mit  se inen 

Konf i rmierten und mit  gestandenen Männern für e ine  Woche ins G larner land sk i laufen 
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g i ng .  Auch se ine Frau , Ruth M eyer- R i n i ker, M utter von fünf Ki ndern ,  trug sehr  v ie l  zum 
Woh l  der  K i rchgeme inde bei .  Nach se inem Absch ied trat M eyer e ine Ste l le  a ls Sp ital pfar­
rer i n  Männedorf an ,  u m  später m it se iner  Frau i ns  Altershe im Dom leschg i n  Fü rstenau­
bruck ü berzus iede l n .  H ier  konnte er  am 1 5 .  November 2009 se inen  1 00 .  Geburtstag fe i ­
ern . Wen ige  Wochen später, am 25 . Dezem ber, entsch l i ef de r  J u b i l ar i n  de r  Frü he des 
Weihnachtsmorgens ,  betrauert von einer g rossen Zah l von Freunden (darunter n icht we­
nige Küsnachter) ,  d ie ihm an einem der letzten Tage des Jahres das G rabge le it gaben . 

Rudolf H .  Fü rrer 

In Zol l i kon  m it zwei Brüdern aufgewachse n ,  nahm Rudolf  Fü rrer ba ld nach der  Fam i ­
l i engründung  Woh nsitz i n  Küsnacht .  I n  se i nem 1 950 erbauten Haus an der Büh lstrasse 
wuchsen zwei Töchter und e i n  Sohn heran . Im Alter ermög l i chte i h m  e ine  gut begehbare 
Wohnung  in der Schübe lwis e i ne  lange Se lbständ igke i t .  - Der frühe Tod se ines Vaters 
bed ingte den E i ntr itt des sprachbegabte n ,  v ie lseit ig i nteress ierten 22jähr igen i ns  1 877 
gegrü ndete Fam i l i enunternehmen am Münsterhof i n  Zürich . Es ge lang der Ausbau zum 
schweizweit fü hrenden Bürofachgeschäft m i t  über 350 M itarbeitern , d ie i n  den Be­
reichen Bü roe inr ichtu ngen ,  Büromaterialversand und Büroautomat ion tät ig ware n .  Der 
Rückzug aus dem akt iven Geschäfts leben 1 990 fi e l  dem U nternehmer  le icht ,  es waren 
Fam i l i enm itg l ieder zur Nachfo lge bereit .  Se ine Hobbys,  Schre iben , Seg e l n ,  Rudern , Sk i ­
fahre n ,  Zaubern , später M usiz ieren mit  se inem Gold küstenqu i ntett , h atte er  auch be i  
g rösster Arbeitsbe lastung n i e  aufgegebe n .  75 Jahre war er M itg l i ed der  Zunft zur  Käm­
bel . Se ine  Leidenschaft aber b l i eb  das Schre iben .  Zah l re iche Bücher  erfreuten e ine  
g rössere Lesergeme inde .  M it h umorvo l l en ,  oft sat i r ischen ,  aber  auch selbstkrit ischen 
und nachdenk l ichen Versen und Aphor ismen äusserte er  s ich zur  Gegenwart, zur  Ver­
gangenheit  und  zum Leben a l lgeme in .  Dankbar genoss er den g uten Kontakt mit  se iner  
Fam i l i e .  Se inem L ieb l i ngsp latz am Schübelwe iher  w idmete er  d i e  freund l ichen Ze i l en :  

Walter Gerber-Städel i  

Fried l ich  sitz i ch  h i er und träume 
Zupfe le ise me ine  Le ier  
I n  dem Schatten alter Bäume 
Auf der  Bank am Schübe lwe i her. 

Se inen 90 .  Geburtstag d u rfte Walter Gerber noch im  Kreise se iner v ier K inder  und  
se i ne r  zeh n  Enke l  fe iern , und  kurz vor  se i nem Tod nahm e r  zusam men m it se i ne r  Gatt i n  
wie jeden Sonntag am reform ierten Gottesd ienst tei l .  

I n  u nserem damals v ie l  k le i nere n ,  ja  beschau l i chen Dorf, a m  D i l l i l eeweg , wuchs e r  
auf, wohnte auch später dort ,  pfl egte Haus u n d  Garte n ,  b i s  e r  se in  H e i m  d e r  j ü ngeren 
Generat ion über l iess .  D u rchhaltevermögen u n d  Gerecht igke itss i n n  ze ichneten i h n  schon 
als j u ngen Menschen aus .  A ls  Ausg le ich zu r eher harten Sch u l - und Ausb i l dungsze it 
d iente i h m  damals das Segelf l iegen . Später waren es die Tou rensk i lager auf der Mett­
mena lp m it Pfarrer Werner M eyer, die Wanderungen und  Auslandre isen zusammen mit 
se iner  Fam i l i e  oder  se iner  Frau Er i ka, die er  d u rch g l ück l iche Fügung  in der Post kennen­
ge lernt u n d  1 948 gehe i ratet h atte. 
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Den Beruf des M asch i nentechn i kers hatte er gewäh lt ,  s ich  am Abendtechn i kum u nter 
harten Bed i ngungen weitergeb i ldet .  Arbeit fand der zuverläss ige Mann  zunächst i n  
e i nem I ngen ieurbüro ,  d a n n  i n  versch iedenen Sp itä lern u n d  Sanatori e n .  Zu letzt w i rkte e r  
a l s  Betr iebs ingen ieu r  a m  Kantonssp ital u n d  stand 280 M itarbeitern vor. Vorträge ,  Stu d i ­
en  i m  Aus lan d ,  Beratungen ,  Sp italu mbauten gehörten m it zu se inen anspruchsvo l len  
Aufgabe n .  Aber  auch i n  Küsnacht setzte s ich  der fäh ige  Mann e in .  Er war  wäh rend acht 
Jahren  als Vertreter der EVP i n  der RPK .  Von 1 974 bis 1 982 amtete er als K i rchenpfleger 
und bete i l i gte s ich  wesent l i ch  am Aufbau der  Drogen - N achbehand l ungsstat ion Fre ihof. 
Dazu kamen Tät igkeiten in der Energ ie- sowie i n  der Seewasserwerk- Kom miss ion . 

Als Pens ion ierter kon nte er den Kontakt m it se iner  G rossfam i l i e  pflegen und  se ine 
Fre izeit gen iessen . Vo l ler  Dankbarkeit über se in  e igenes Gesch ick  sch l ief er  fr ied l ich  im 
Bethesda e i n .  

H a n s  Hartma n n  

Er war  ke iner, der  se ine Fäh igkeiten u n d  Le istungen i ns  B l i ckfe ld  rückte oder  s ich  gar  
dam it brüstete ; v ie lmehr  war  er  e i n  Mann  von geradezu exemp lar ischer Zurückhaltu ng 
u n d  Besche idenhe it .  Se in  bedeutendes ge ist iges Potenz ia l  war  fre i l i ch  von n iemandem , 
der  i h n  kannte, zu übersehen .  I m  bünd ner ischen Sch iers gebore n ,  besuchte Hans H art­
mann d i e  dort ige Musterschu l e  der Evange l ischen Lehranstalt ,  um dann in Chur  Se­
kundar- und Kantonsschu le  m i t  ansch l i essendem Besuch des Leh rersem inars zu d u rch ­
laufe n .  An der  U n i  Zür ich schr ieb s i ch  der  Zwanz igjäh r ige a ls Student der B io log ie  e i n ;  
e i n  knappes Jahrzeh nt später erwarb er  m it der  D issertat ion ü ber  d i e  vegetat ive Fort­
pflanzung  der Hocha lpenpf lanzen den Doktorhut .  D ie  fo lgenden s ieben Jahre wi rkte 
H artmann als B io log ie lehrer  am Gymnas i u m  in Base l .  In se iner  Basler Zeit war es, dass 
er  im Jahre 1 957 m it Lisa Käg i den Bund der Ehe sch loss ,  aus welcher die K inder  U rs i na  
u n d  Räto hervorg i ngen . Se i ne  Lebensste l l e ,  d ie  er  achtundzwanzig Jahre b is  zu sei ner  
Pens ion ierung bek le idete, fand der  Fam i l i envater an der  Kantonsschu le  Küsnacht .  H ier  
wurde er e i n  hochgeschätztes Vorstandsm itg l ied des Verschönerungsvere ins ,  den er m i t  
Erfo lg  zur Schaffung  des F i n d l i ngsgartens i m  Tobel  an regte u n d  fü r den er  den Bota­
n ischen Lehrpfad p lante und  betreute. Se ine  Te i l nahme an umfangre ichen wissenschaft­
l i chen  Exped i t ionen i n s  Karakorum- u n d  H imalajageb iet ( 1 962) u n d  nach Sp itzbergen 
(1 970) war  g le i chsam d as Sprungbrett zu se inen e igenen Forschungen  im  fernen Ladakh 
(Pakistan) , wo er auf sechs Exped i t ionen i n  4000-5000 m Höhe me ist im  A l le i ngang e i n  
I nventar der  Pflanzenwelt an legte (www. ladakhflowers .com) .  Ku rz vor sei nem H i nsch ied 
war es i h m  noch vergönnt ,  d i e  Summe se iner  zentra las iat ischen Forschungen i n  Buch­
form zu pub l iz iere n .  

Peter Sturzenegger 

N icht zufäl l i g  wurde er von se inen Ko l l egen Fätze genannt .  I n  der  Tat war Peter Stu rzen­
egger  aufgrund se iner  Statur, se iner  fast u n begrenzten sport l i chen Le istungsfäh igkeit  
wie auch se iner  V ie lse i t igke it  landesweit e ine Ausnahmeersche i n u n g .  Schon i n  der  Leh re 
als Z immermann sp ie lte der  m it zwei Schwestern u n d  e i nem Bruder auf der A l lmend Auf­
gewachsene im Küsnachter Sch l ittschuhc l ub  Hockey ; se ine Mannschaft war so erfo lg -

1 1 0 Weitere Informationen auf www.ortsgeschichte-kuesnacht.ch



Vera Jenny 

Sekretärin 

geb. 1 3. November 1 9 1 8  

gest. 23. April 20 1 0  

Gertrud Eidenbenz 

Sekretärin 

geb. 1 .  Dezember 1 9 13 

gest. 2. Mai 20 1 0  

Babett Jegge 

Lehrerin 

geb. 4. Februar 1 9 1 5  

gest. 26. Juni 20 1 0  

reich ,  dass s ie jahrelang i n  d e r  N at i  B m i th alten konnte und versch iedene Re isen nach 

Russland und Kanada mögl ich wurden .  Ausser Hockey lagen dem l iebenswü rd igen Rie­

sen versch iedene Kraftd isz ip l i nen wie das Kuge lstossen (wor in  er  mit  1 9  Schweizer Jun i ­

orenme ister wurde) ,  Speer- und D isku swerfen - und  der U nspunnenste i n .  I n  späteren 

Jahren br i l l ierte der Al l rounder auch während vieler Sa isons im Tenn i s .  Auch in den Bal l ­

sp ie len - Korb- ,  Faust- und Handbal l  - machte Sturzi e i n e  s e h r  g ute F igur, und  mit  dem 

Bürgerturnvere in  (BTV) nahm er an 25 Turnfesten te i l .  Gesel l ig und h i l fsbere it ,  w ie  er  war, 

l i ebte er das Vere ins leben .  So gehörte er 25 Jahre den Küsnachter Seerettern a n ,  wovon 

1 5  Jahre a ls Präs ident .  Verschiedene Vere ine  wie etwa der  Sch l ittschuhc lub ,  der Bürger­

turnverein  und der Z immermeisterverband ernannten i hn  zum Ehrenmitg l ied .  Beruf l ich 

arbeitete s ich der Strebsame zum Pol ier  und  Zimmermeister empor und  konnte nach und 

nach das renommierte Z immereigeschäft se ines Vaters ü bernehmen.  M i t  se iner Frau 

I ngr id hatte er zwei Ki nder, Peter und Ne l l y. E ine unhe i l bare Krankheit  ü berschattete 

zunehmend das Leben des erfo lg re ichen Handwerkmeisters und  Sportsman nes und 

machte se ine Ü berfü hrung ins  Heim Bethesda n otwend i g .  H ier  ist der sympath ische und 

al lseits be l iebte Küsnac hter kurz vor se inem 70. Geburtstag gestorben . 

Ve ra J e n ny 

Als j ü ngstes von zehn Geschwistern kam Vera Jenny i m  Pfarrhaus Stäfa zur  We l t .  

Rund  u m  ih ren Geburtsort knüpfen s ich reiche K indhe itser i n nerungen . Nach dem frühen 

Tod des Vaters i m  Jahr  1 934 zog die M utter m i t  den drei  Töchtern nach Küsnacht .  An 

den M atu rabsc h l uss  an der Töchterschu le  Zürich sch loss Vera Jenny e in ha l bes Jahr 

Haushaltungssc h u le am Zeltweg an .  Ohne zu zögern und auf e igene Zukunftsp läne ver­

zichtend ,  führte s ie  u n m itte l bar d arauf den g rossen Haushalt e iner  erkrankten Schwäge­

r in i m  Pfarrhaus Chur. Der e igene Berufswunsch ,  Krankenschwester zu werden ,  war ihr  

wegen e ines frühen R ücken leidens le ider  versperrt .  Dennoch w i rkte s ie  ze it lebens a ls 
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Pfleger i n ,  stand i h ren  Geschwistern jederzeit in Krankhe it be i  und  betreute d re i  i h re r  
Schwestern b is  i ns  hohe Alter. Se lbst fü r d i e  nächste Generat ion h ie l t  s ie  i n  i h rem gast­
l i chen Haus an der Zür ichstrasse die Tü ren weit offen .  

Nach  ersten h i lfre ichen Fam i l i enunterstützungen nahm d ie  j unge  Frau i h re e i gene  Be­
rufsausb i ldung an d i e  Hand ,  abso lv ierte aus  Vernunftg ründen ,  w ie  s ie  sagte , e inen  ha lb­
jähr igen Sekretär i nnenku rs und  arbeitete zunächst i n  der  Chaletkäse-Fabr ik Bu rgdorf. 
Nach dem Tod der  von i h r  u msorgten M utter fand sie 1 945 i h re Lebensste l l e  in de r  geo­
tec h n ischen Kom miss ion der  ETH und  wurde  als g ute Seele des I n st i tuts von a l len sehr 
geschätzt . 

Darüber h i naus hat s ich Vera Jenny v ie ler le i  Aufgaben i n nerha lb u nserer reformierten 
Kirche gewidmet .  43 Jahre lang ertei lte sie mit Bege isterung Son ntagsschu le ,  amtete i n  
d e r  K i rchenpf lege a l s  zuver läss ige Aktuar i n ,  bete i l i gte s i c h  an jedem K i rchenbasar und  
organ is ierte d ie  Weihnachtsessen fü r  A l le i nstehende . 

Generat ionen haben s ie gekannt ,  e i ne  l i ebevo l l e ,  s ich  n ie  schonende Frau , d i e  stets 
ein he iteres Läche ln  auf den L ippen tru g .  

Gertrud Eiden benz-Lee m a n n  

Das Sch icksal hat Gertrud E idenbenz etl iche Prüfungen aufer legt ,  d ie s ie - getragen 
von i h rem G lauben - a l le  gemeistert hat .  Zunächst musste s ie a ls ä ltestes von fünf K indern 
e ines Z immermanns auf i h re Berufswünsche,  Ärzti n  oder Lehrer in  zu werden ,  verzichten 
und eine kaufmänn ische Leh re absolv ieren .  Dennoch füh rte s ie ein erfü l ltes Leben .  Nach 
der He i rat im Jahr 1 935 mit  Pfarrer Walter E idenbenz zog das Paar nach Berg am l rche l ,  
dann nach Seon . D ies waren g l ück l iche ,  für  d ie wachsende K inderschar anregende,  i n  
Geborgenheit verbrachte Jahre .  Gertrud E idenbenz war  Pfarrfrau mit  Le ib und  Seele .  S ie  
organ is ierte M ütterabende und  setzte s ich für Frauenan l iegen e i n .  N u r  an Sonntagen fand 
s ie  etwas Musse,  um i n  der  K i rche d ie  Orge l  erkl i ngen zu lassen .  Nach  dem trag ischen 
Tod i h res Gatten zog s ie 1 948 nach Küsnacht. Es galt ,  mit  knappen M itte ln  sechs Kinder 
- das jüngste war erst neun Monate a l t  - a l le in  zu erziehen und zu fördern . 

Mus ik ,  i nsbesondere Bac h ,  b l i eb  e ine  n i e  vers iegende Que l le  der  Kraft . So entstand 
e in r icht iges Fam i l i enorchester, das sogar an der Saffa 1 958 öffent l ich auftrat .  Gertrud 
E idenbenz sang auch vo l l e r  Begeisterun g ,  n icht nur i m  K i rchenchor  Küsnacht .  Selbst 
i h re maler ischen Ta lente nutzte s ie .  

Nachdem d ie  sechs K inder  ausgeflogen ware n ,  ste l lte s ie i h r  v ie lse it iges Können in  
den D ienst der  Öffent l ichke i t .  S ie  arbeitete a ls Sekretär in  be im K i rchen m us ik inst itut ,  
wi rkte lange Zeit a ls  Son ntagsschu l leh rer in  in Küsnacht und amtete während  Jahren a ls 
gesch ickte Hauspf lege-Verm itt l e r i n .  

I h re letzten Lebensmonate verbrachte s ie  i m  Pf legehe im am See und  i n  Stäfa , i h rem 
Geburtsort . Dort sch loss s ich i h r  Lebenskre is .  S ie  h i nter l iess i h ren  dankbaren Nachkom­
men e in  tragendes ge ist iges Erbe  und  i n  Küsnacht Spuren e iner  segensre ichen Tät igke it .  

Ba bett Jegge-Kläsi  

So v ie le  verm issen Babett Jegge,  h at s ie  doch i n  zah l re ichen Kre isen und b is  zu letzt 
i h re mann igfachen  Talente e i ngesetzt. Es gab n ichts ,  was sie n icht perfekt beherrscht 
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hätte . E inen  Trachtenchor  d i r ig ierte s ie ,  war während 50 Jahren K i rchenchormitg l i ed ,  wo 
s ie  jede GV mit o r ig i ne l l en  E i nfäl len  u nterh ie l t .  Auf dem Klav ier  beg le itete s ie  Kon rad Er­
n i s  G u atemala- Kabarette, d ie  Gottesd ienste im  Pf legehe im am See,  spornte dort - wie 
auch im  k i rch l i chen  «S i ngen und  Vorlesen »  - i n  ansteckender  Begeisteru ng ,  zusam men 
mi t  i h rem G atte n ,  d ie  Te i l nehmer  zum Singen an .  Zudem gründeten d i e  zwei  d ie erfo lg­
re iche Sen iorentheaterg ruppe « I mmergrün» .  

Aber  woher stammte d iese tem peramentvo l le  Frau? Zusammen m it e iner  j ü ngeren 
Schwester wuchs s ie  i n  Luchs ingen auf .  I h re L iebe zu den Bergen und  i h ren G larnerd ia­
lekt hat s ie  n ie  ver lore n .  Nach der  Sekundarschu le  wo l l te s ie  Lehrer in  werden .  Ü ber den 
Umweg der  Töchterschu le  Zür ich trat s ie  i n  d ie zweite K lasse des Seminars Küsnacht 
e i n .  Nach einem Sprachaufenthalt in Eng land führte die j u nge Leh rer in  während  d re ier  
Jahre e ine Sechsk lassenschu le  i n  Er losen .  Bereits i m  Seminar  hatte s ie  Eugen Jegge 
kennenge lernt ,  der  wie s ie  Berge,  Sk isport und Mus ik l iebte . 1 941 he i rateten d ie be iden , 
wohnten zunächst i n  Zür ich , zogen aber i h rer  K inder  wegen i ns  länd l i che  Küsnacht ,  wo 
s ie sch l iess l ich  i h r  e igenes He im für weitere g l ück l iche 55 Jahre fanden .  Sobald i h re d re i  
Buben dem Gröbsten entwachsen ware n ,  ü bernahm Babett Jegge d re i  Klassenzüge an 
der U nterstufe .  Krankhe iten und U nfäl le  überbrückte sie, t ief g läub ig  und m it köst l i chem 
H umor g esegn et ,  b is  zu i h rem Lebensende .  Wie herzl ich  konnte man doch m i t  i h r  la ­
chen !  Für a l l  das ,  was das u nvergess l i che  Babett l i  uns  i n  i h rem re ichen u n d  bere i ­
chernden Leben geschenkt hat ,  können w i r  n u r  danke n .  
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